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Quantitative Bestandserhebung der
Vogelgemeinschaft in einem touristisch
intensiv erschlossenen alpinen Areal
(Franz-Josefs-Höhe, Hohe Tauern,
Kärnten)

Von Sabine WERNER, Leopold SLOTTA-BACHMAYR und Norbert WINDING
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Zusammenfassung:
Im Bereich der Franz-Josefs-Höhe (2150 m bis 2600 m), in einem touristisch
stark erschlossenen Gebiet an der Großglockner Hochalpenstraße, mit meh-
reren Gebäuden, Parkplätzen und Straßen, wurde eine Erhebung des Brut-
vogelbestandes durchgeführt. Insgesamt konnten zur Brutzeit 17 Vogelarten
festgestellt werden, davon brüten 11 Arten im Gebiet. Die Zusammensetzung
der Vogelgemeinschaft entspricht weitgehend der Avifauna in der Alpin-
stufe. Allerdings treten hier auch Arten wie Mehlschwalbe, Felsenschwalbe
und Bachstelze auf, die in der Regel in einer solchen Seehöhe nicht zu fin-
den sind. Bei allen drei Arten handelt es sich um eines der höchsten Brut-
vorkommen in den Alpen. Artenzahl und Siedlungsdichte sind im Vergleich
zu anderen Untersuchungen in dieser Höhenlage als überdurchschnittlich
zu bezeichnen. Dies wird in erster Linie durch den hohen Anteil von Felsen-
brütern bewirkt, die bevorzugt an Gebäuden brüten. Zusätzlich konnte eine
große Anzahl nicht brütender Alpendohlen im Untersuchungsgebiet fest-
gestellt werden. Eine mögliche Ursache dafür ist ein verbessertes Nah-
rungsangebot, bedingt durch die eine Million Touristen, die die Franz-
Josefs-Höhe jeden Sommer besuchen.

Einleitung
Alpine Vogelgemeinschaften sind durch geringe Arten-

und Individuenzahlen gekennzeichnet. In erster Linie sind
hier Grasheide- und Felsenbrüter wie Bergpieper, Stein-
schmätzer, Schneehuhn, Hausrotschwanz, Alpenbraunelle
oder Schneefink zu finden (WINDING et al. 1993). Nur ver-
einzelt steigen, meist im Gefolge des Menschen, auch andere
Vogelarten in die Alpinstufe auf. Ein Beispiel dafür ist die
Bachstelze, die an Gebäuden bis in 2300 m Seehöhe brüten
kann (WINDING 1985).

Die Besiedlung der Alpinstufe durch den Menschen
wirkt sich in mehrfacher Hinsicht aus. Es werden Strukturen
geschaffen, die für Vögel Neststandorte, Schlafplätze oder
Jagdwarten bieten (vgl. WINDING 1985, ZADRAVEC &
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Abstract:
A survey of the bird population at
the Franz-Josefs-Höhe (2150 m to
2600 m, Hohe Tauern, Carinthia,
Austria) was carried out. This area
has been intensively modified due
to tourism. Houses, parking areas,
roads and other anthropogenic
structures provide different habitats
compared to surrounding areas. Al-
together 17 bird species were ob-
served during the breeding season.
11 species are considered to be
breeding in the study area. The
composition of the bird community
is typical for the alpine zone. But
there are three additional birds spe-
cies, house martin, crag martin and
pied wagtail, which do not normally
occur atthis elevation. For all three
bird species it is one of the highest
breeding records all over the alps.
Species number and abundance are
relatively high, compared to other
surveys at a similar elevation. This
is mainly due to the high number of
cliff breeders, which prefer to breed
on the buildings. Additionally, a high
number of non-breeding yellow-bil-
led choughs was detected. A possi-
ble reason for this is the increased
food availability perhaps a result of
the million tourists, who visit the
Franz-Josefs-Höhe every summer.

©Naturwissenschaftlicher Verein für Kärnten, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



360 Werner/Slotta-Bachmayr/Winding: Vögel der Franz-Josef-Höhe

WINDING 1998). Neben diesen Lebensraumveränderungen
kann der Einfluss des Menschen auch viel direkter sein. So
kann im Bereich von touristischen Einrichtungen das Nah-
rungsangebot für Vögel und Säugetiere in Form von Essens-
resten verbessert werden (WINDING 1985). Besonders Corvi-
den reagieren sehr positiv auf diese Art menschlichen Ein-
fluss (vgl. GLUTZ v. BLOTZHEIM & BAUER 1993), wodurch an-
dererseits für Kleinvögel ein erhöhter Prädationsdruck auf
deren Nester entstehen kann (WINDING 1985).

Im Bereich der Franz-Josefs-Höhe hat der Mensch mas-
siv in die alpine Landschaft eingegriffen. Ein großes Park-
haus und mehrere Gebäude sowie die Stützmauern entlang
der Straße führen im Vergleich zur Umgebung zu einem er-
höhten Angebot an „künstlichen Felsen". Jährlich besuchen
außerdem etwa eine Million Menschen die Franz-Josefs-
Höhe. In einer ersten Untersuchung von WINDING (1985)
werden bereits die möglichen Effekte des Menschen auf die
alpine Vogelfauna beschrieben und diskutiert. Im Rahmen
der vorliegenden Untersuchung wird nun die Vogelgemein-
schaft dieser intensiv erschlossenen, alpinen Fläche auf der
Franz-Josefs-Höhe erhoben. Anhand der Daten wird der
mögliche Einfluss menschlicher Siedlungstätigkeit auf die
Vogelgemeinschaft in der Alpinstufe diskutiert.

Untersuchungsfläche
Das 76,4 ha große Untersuchungsgebiet liegt an der

Großglockner Hochalpenstraße im Bereich der Franz-Josefs-
Höhe auf der Südseite der Hohen Tauern in Kärnten. Es er-
streckt sich zwischen 2150 m und 2600 m Seehöhe. Die Pro-
befläche liegt am Rand des Pasterzengletschers und zieht
sich vom Gletscherrand bis zu den höchsten Graten. Sie wird
von der Großglockner Hochalpenstraße durchzogen. Entlang
der Straßen befinden sich Stützmauern, Entwässerungsgrä-
ben, mehrere Hotels und ein großes Parkhaus. Weiters sind
große Flächen entlang der Straße asphaltiert. Ober- und un-
terhalb der Gebäude entlang der Straße schließen alpine
Grasheide bzw. große Felsfluchten hin zum Frei wandeck an.
Die Hänge sind außerdem durch teils überwachsene, teils
vegetationsfreie Blockfelder durchsetzt. Das Untersuchungs-
gebiet ist überwiegend südwestlich exponiert. Zwischen Mai
und September besuchen etwa eine Million Menschen die
Franz-Josefs-Höhe.

Methode
Brutvogelkartierung
Zur qualitativen Erfassung der Brutvögel wurde die Re-

vierkartierungsmethode nach OELKE (1980) angewendet.
Dabei wurden in 10 Kontrollbegehungen alle Vogelbeobach-
tungen und insbesondere revieranzeigende Verhaltenswei-
sen, wie Gesang, Territorialstreitigkeiten, Nestbau etc. in ein
Luftbild kartiert. Aus der Summe der Beobachtungen konnte
dann für die einzelnen Arten die Lage der Territorien ermit-

©Naturwissenschaftlicher Verein für Kärnten, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



Werner/Slotta-Bachmayr/Winding.Vögel der Franz-Josef-Höhe 361

telt werden. Bei Alpendohle, Alpenbraunelle und Schneefink
erfolgte eine gezielte Suche nach Nestern (WINDING 1985).
Die Begehungen wurden im Zeitraum von 26.5. bis
22.7.1996 durchgeführt, der reine Kartierungsaufwand be-
trug insgesamt 35 Stunden.

Linientaxierung von Alpendohle und Kolkrabe
Um einen Überblick über die Anzahl der über den Brut-

bestand hinaus im Gebiet anwesenden Alpendohlen und
Kolkraben zu erhalten, erfolgte die Erfassung dieser Vögel
anhand einer Linientaxierung (vgl. BIBBY et al. 1992). Bei
den einzelnen Begehungen wurden entlang der Straße
zwischen dem Parkplatz Hoher Sattel und dem Nordportal
des Parkhauses Alpendohlen und Kolkraben gezählt. Dabei
wurde der ca. 1000 m lange und 100 m breite Transekt lang-
sam durchschritten und sämtliche beobachteten Individuen
dieser beiden Arten notiert.

Ergebnisse und Diskussion
Struktur der Vogelgemeinschaft
Insgesamt konnten im Bereich der Franz-Josefs-Höhe 17

Vogelarten festgestellt werden (Tab. 1). Diese verteilen sich
auf 11 Brutvogelarten. Bei zwei Arten konnte kein sicherer
Brutnachweis (Nester, Jungvögel) erbracht werden, und vier
Arten wurden als Nahrungsgäste nachgewiesen.

Untersuchungen auf verschiedenen alpinen Probe-
flächen in den Hohen Tauern haben gezeigt, das Bergpie-
per, Steinschmätzer, Schneefink, Alpenbraunelle, Hausrot-
schwanz, Schneehuhn und Alpendohle zu den typischen
Vertreten der Vogelfauna in dieser Höhenlage zählen (WIN-
DING et al. 1993). Dieses Artenspektrum findet sich auch
zur Gänze auf der Probefläche Franz-Josefs-Höhe. Die Ar-
tenzusammensetzung ist demnach charakteristisch für die
Alpinstufe. In Tabelle 1 ist die Anzahl der im Untersu-
chungsgebiet festgestellten Brutpaare bzw. Territorien dar-
gestellt. Der Bergpieper ist mit 13-14 Brutpaaren die häu-
figste Art. Sie besiedelt alpine Grasheiden und erreicht hier
Dichten von 18 bis 21 BP/km2 (vgl. WINDING et al. 1993,
FLORE 2001). Schneefink und Mehlschwalbe konnten mit
jeweils 7 Brutpaaren festgestellt werden, gefolgt von
Hausrotschwanz, Alpenbraunelle und Alpendohle. Somit
ist die Gruppe der felsen- bzw. gebäudebrütenden Vogelar-
ten im Bereich der Franz-Josefs-Höhe besonders stark ver-
treten. Der Steinschmätzer zählt im Gegensatz zu anderen
alpinen Probeflächen im Glocknergebiet, beispielsweise
dem Piffkar (vgl. WINDING et al. 1990, WERNER et al.
1999), nicht zu den dominanten Arten. Neben diesen typi-
schen Vertreten der alpinen Vogelfauna treten auf der
Franz-Josefs-Höhe aber auch noch andere Arten wie Mehl-
schwalbe, Felsenschwalbe, Bachstelze und Ringdrossel als
Brutvögel auf. Diese Arten zählen eigentlich nicht zu den
typischen Vertreten der alpinen Avifauna. Für die Mehl-
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Art

Bergpieper {Anthus spinoletta)

Mehlschwalbe (Delichon urbica)

Schneefink [Montifringilla nivalis)

Hausrotschwanz (Phoenicurus ochruros)

Alpenbraunelle (Prunella collaris)

Alpendohle (Pyrrbocorax graculus)

Steinschmätzer ( Oenanthe oenanthe)

Schneehuhn {Lagopus mutus)

Felsenschwalbe {Ptyonoprogne rupestris)

Bachstelze (Motacilla alba)

Ringdrossel {Turdus torquatus)

Steinrötel (Monticola saxatilis)

Mauerläufer ( Tichodroma muraria)

Gesamt

Brutvogelarten: 11

BP

13-14

7

7

6

4-5

4-(5)

4

1

1

1

1

+

+

49-52

BP/km*

17,1-18,4

9,2

9,2

7,9

5,3-6,6

5,3-{6,6)

4,3

1,3

1,3

1,3

1,3
-

-

63,5-67,4

Dominanz

26,7 %

13,9%

13,9%

11,9%

8,9 %

8,9 %

7,8%

2,0 %

2,0 %

2,0 %

2,0 %

-

100

Nahrungsgäste: Steinadler (Aquila chrysaetos), Kolkrabe (Corvus corax), Hänfling {Carduelis cannabina),
Birkenzeisig (Carduelis flammea)

Tab. 1:
Ergebnisse der Brutvogelkartie-
rung, BP = Anzahl der Brutpaare,
+ = möglicher Brutvogel

Tab. 1:
Number of breeding birds in the
study area, BP = number of bree-
ding pairs, + = possibly breeding

Abb. 1:
Schneefink (Montifringilla nivalis).
Foto: W. Gailberger

schwalbe besteht auf der Franz-Josefs-Höhe das höchste
Brutvorkommen Österreichs (DVORAK et al. 1993). Brut-
nachweise der Mehlschwalbe in dieser Meershöhe sind
auch im alpenweiten Vergleich bemerkenswert (GLUTZ V.
BLOTZHEIM & BAUER 1985, SCHMID et al. 1998). Die Fel-
senschwalbe brütete in einer Felswand im Bereich der
Franz-Josefs-Höhe, nutzt in der Umgebung aber auch die
Hangbrücken der Großglockner Hochalpenstraße als Brut-
platz. Ähnliche Brutmöglichkeiten sind auch in der unter-
suchten Probefläche vorhanden. Territorialstreitigkeiten
von Felsenschwalben im Bereich des Parkhauses konnten
zwar beobachtet werden, eine Brut blieb hier jedoch aus.
Aus Österreich lag der höchste bekannte Brutnachweis
diese Vogelart bisher auf 1920 m Seehöhe (DVORAK et al.
1993). Nachweise aus der Schweiz reichen bis auf 2620 m
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Abb. 2:
Mehlschwalbe (Delichon urbica).
Foto: W. Gailberger

Seehöhe (SCHMID et al. 1998). Der Brutnachweis auf der
Franz-Josefs-Höhe (ca. 2300 m) kann demnach durchaus
auch alpenweit als bemerkenswert bezeichnet werden
(GLUTZ v. BLOTZHEIM & BAUER 1985). Dass die Bachstelze
an Gebäuden auf über 2300 m Seehöhe brüten kann, war
bereits von anderen Untersuchungen aus diesem Gebiet
bekannt (WINDING 1985). Dabei handelt es sich ebenfalls
um einen der höchsten Brutnachweise in den Alpen
(GLUTZ V. BLOTZHEIM & BAUER 1985). Die Ringdrossel
konnte regelmäßig in Zwergsträuchern und Weidenge-
büschen am Gletscherrand der Pasterze beobachtet wer-
den. Aus Österreich bzw. der Schweiz liegen auch Brut-
nachweise aus 2500 m Seehöhe, also aus ähnlichen Höhen-
lagen vor (SLOTTA-BACHMAYR 1989, SCHMID et al. 1998).
Steinrötel und Mauerläufer wurden zur Brutzeit vereinzelt
beobachtet. Da jedoch kein Brutnachweis erbracht werden
konnte, wurden diese Arten als mögliche Brutvögel einge-
stuft. Bei dem am 20.7. beobachteten, nahrungssuchenden
Steinrötelmännchen (Reiter mündl. Mitt.) kann es sich
auch um ein in der Umgebung brütendes Exemplar gehan-

Abb. 3:
Alpenbraunelle (Prunella collaris).
Foto: W. Gailberger
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Tab. 2:
Vergleich von Artenzahlen und
Gesamtabundanzen der Brutvögel
in verschiedenen alpinen Probe-
flächen der Hohen Tauern
(Piffkar/Fuschertal: 1990 bis 1995;
WERNER, SLOTTA-BACHMAYR & WINDING

1999, Schloßalm/Gasteinertal:
WINDING et al. 1993, Großelendtal:
FLORE 2001) und der Schweiz (CATZE-

FLIES 1976 und 1979)

Tab. 2:
Comparison of species number and
abundance of breeding birds in
different alpine study areas of the
Hohe Tauern ridge (Piffkar/Fuscher-
tal: 1990 bis 1995; WERNER, SLOTTA-

BACHMAYR & WINDING 1999,

Schloßalm/Gasteinertal: WINDING et
al. 1993, Großelendtal: FLORE 2001)
and Swiss (CATZEFUES 1976 and
1979).

delt haben. Darüber hinaus konnten Steinadler und Kolk-
rabe regelmäßig als nicht in der Untersuchungsfläche brü-
tende Nahrungsgäste angetroffen werden. Von den beiden
Singvogelarten Birkenzeisig und Hänfling wurden Ende
Juni und im Juli vor allem herumstreifende Individuen be-
obachtet, welche das Gebiet nach abgeschlossener Brut
aufgesucht haben. Nach der vorliegenden Untersuchung
konnten im Bereich der Franz-Josefs-Höhe gleich mehrere
Arten in einer Seehöhe festgestellt werden, die für die
gesamten Alpen bemerkenswert ist.

Siedlungsdichte und Artenzahl
Beim Vergleich der Siedlungsdichten im Unter-

suchungsgebiet mit anderen alpinen Probeflächen in den
Hohen Tauern und der Schweiz (siehe Tab. 2) zeigt die
Franz-Josefs-Höhe mit 11 Brutvogelarten und einer
Gesamtsiedlungsdichte um 6,5 BP/10 ha eine etwas höhere
Artenzahl und Siedlungsdichte. Deutlich erhöht sind die
Werte außerdem im Vergleich zu anderen Untersuchungen
auf der Nordseite der Hohen Tauern (WINDING et al. 1993).
Dies könnte einerseits auf die günstigen klimatischen
Bedingungen (Alpensüdseite, südexponiert) oder anderer-
seits auch auf den Einfluss des Menschen zurückzuführen
sein.

Aus dem Glocknergebiet ist bekannt, dass auf der Tau-
ernsüdseite über 1570 m Seehöhe deutlich mehr Arten zu fin-
den sind, als auf der Tauernnordseite (WINDING 1985). In der
Schweiz konnte außerdem festgestellt werden, dass Felsen-
und Mehlschwalbe auf der Alpensüdseite deutlich höhere
Dichten erreichen als auf der Alpennordseite (SCHMID et al.
1998). Auf einer Probefläche im Großelendtal, auf der Tau-
ernsüdseite, konnte FLORE (2001) in einer ähnlichen Höhen-
lage mit 9 Brutvogelarten und einer Dichte von 1,2 BP/10 ha
auch nur geringere Werte als auf der Franz-Josefs-Höhe fest-
stellen. Die klimatisch günstige Lage alleine kann daher die
hohen Dichten besonders von felsenbrütenden Vogelarten
nicht erklären.

Einfluss anthropogener Strukturen
Im Untersuchungsgebiet sind zahlreiche anthropogene

Strukturen vorhanden, die für felsenbrütende Vogelarten

Probefläche

Franz-Josefs-Höhe

Piffkar, Fuschertal

Schloßalm, Gasteinertal

Großelendtal (Bergstufe)

St. Bernhard, CH

Col de Balme, CH

Fläche (ha)

76,4

250

144,5

745

386

350

Artenzahl
Brutvögel

11

9-12

9

9

10

9

Abundanz
(BP/10ha)

6,35-6,74

2,34-3,48

4,6-5,05

1,2

5,66

3,68
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Vogelart

Mehlschwalbe

Alpendohle

Schneefink

Hausrotschwanz

Alpenbraunelle

Felsenschwalbe

Haus

7

-

-

2

-

-

Parkhaus

-
4

1

-

-

-

Steinmauer

-

-

4

1

2

-

% Bestand

100%

80%

71,4%

50%

40%

0%

Neststandorte bieten. So findet man im Parkhaus Nischen
und Vorsprünge, die geschützte Brutplätze für die Alpen-
dohle darstellen. Alpenbraunelle und Schneefink brüten in
kleinen Löchern der Straßen-Stützmauern. Mehlschwalbe
und Hausrotschwanz bauen ihre Nester unterhalb der Haus-
dächer bzw. auf Dachbalken der Gebäude. Insgesamt wurde
festgestellt, dass alle Felsenbrüter, außer der Felsen-
schwalbe, häufiger die „künstlichen" Nistplätze nutzten als
die vorhandenen natürlichen Felsen (Tab. 3). Das geht so
weit, dass die Mehlschwalbe ausschließlich an den Gebäu-
den zu finden ist, und auch typische Felsenbrüter, wie
Alpendohle oder Schneefink, brüten zum überwiegenden
Teil an und in anthropogenen Strukturen. Dieser Einfluss
des Menschen auf die Dichte alpiner Kleinvögel wurde
bereits von WINDING (1985) beschrieben. Diese „alpine
Kulturfolge" ist eine Besonderheit des Untersuchungs-
gebietes. Vor allem Felsenbrüter werden durch anthropo-
gene Strukturen, wie Gebäude und Mauern, begünstigt und
erreichen im Vergleich zu anderen Untersuchungen deutlich
höhere Dichten. Inwieweit hier zwischen den natürlichen
Felsen und den Gebäuden Unterschiede im Nischenangebot,
der Struktur der Neststandorte oder beim Mikroklima beste-
hen, ist derzeit noch nicht untersucht.

Zeitliches Auftreten von Alpendohle und
Kolkrabe
Zusätzlich zur Revierkartierung erfolgte eine Linien-

taxierung der Rabenvögel. Damit wurden neben den Brut-
paaren auch nichtbrütende Individuen erfasst. Einen
Überblick über die Anzahl der hier beobachteten Alpendoh-
len und Kolkraben gibt Tabelle 4. Dabei konnten deutlich
mehr Alpendohlen als die 4 oder 5 Brutpaare im Bereich der
Franz-Josefs-Höhe festgestellt werden (Tab. 4). So wurden
bis zu 41 Alpendohlen im Gebiet beobachtet. Die Zahl
schwankt insgesamt sehr stark und hängt deutlich von der
Tageszeit ab (ANOVA, p < 0.05, Abb. 4). Die Zahl der Vögel
steigt am Vormittag an und sinkt abends wieder ab. Mögli-
cherweise besteht ein Zusammenhang mit dem Auftreten von
Touristen auf der Franz-Josefs-Höhe. Insbesondere bei den
Alpendohlen konnte beobachtet werden, wie sie das den
halbzahmen Murmeltieren zugeworfene „Futter" aufneh-
men. Auf der Terrasse des Restaurants werden bettelnde

Tab. 3:
Verteilung der Felsenbrüter an den
Bauten der Franz-Josefs-Höhe. An-
gegeben ist die Anzahl von Nestern
in Häusern, Nischen und Spalten im
Bereich des Parkhauses und Spal-
ten in den Straßen-Stützmauern so-
wie der Anteil der Gebäudebruten
am Gesamtbestand der einzelnen
Arten.

Tab. 3:
Distribution of cliff nesters along
the buildings of the Fanz-Josefs-
Höhe area. The number of nests on
houses, in niches and gaps in the
multi-storeyed carpark or in abut-
ments are given. Also the propor-
tion of nests in buildings in relation
to overall population is calculated.
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Abb. 4:
Veränderung des Alpendohlenbe-
stands nach Transektzählungen.
Die Veränderung ist statistisch sig-
nifikant (ANOVA, p < 0.05). Morgen
(7™ bis 900 Uhr), Vormittag (1000 Uhr)
und Abend (18« Uhr).

Fig. 4:
Diurnal variation of the yellow-
billed chough population evaluated
by line transects. The variation is
statistically significant (ANOVA,
p < 0.05), morning (700 to 900), before
midday (1000) and evening (18°°).

Abb. 5:
Alpendohle [Pyrrhocorax graculus).
Foto: W. Gailberger

Tab. 4:
Ergebnisse der Transektzählung bei
Rabenvögeln

Tab. 4:
Results of corvids transect counts

Datum

26.5.1996

3.6.1996

15.6.1996

17.6.1996

21.6.1996

29.6.1996

5.7.1996

10.7.1996

15.7.1996

22.7.1996

Mittelwert

Uhrzeit

8oo

10 0 0

18 0 0

10 0 0

8oo

10 0 0

18 0 0

8»
700

18™

Vogelart

Alpendohle

24

22

18

41

12

28

16

17

9

15

20,2±9,2

Kolkrabe

0

2

3

0

0

0

0

0

0

3

0,8±1,3

Gesamt

24

24

21

41

12

28

16

17

9

18

21±9,1
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Alpendohlen außerdem direkt gefüttert. Untersuchungen aus
der Schweiz zeigen, dass die Alpendohlenbestände von Tag
zu Tag sehr stark schwanken können. Die Vögel verlassen
normalerweise ihre Schlafplätze eine Stunde nach Sonnen-
aufgang und erreichen ihre Tageseinstände kurz danach.
Diese verlassen sie wieder um die Mittagszeit bzw. am
frühen Nachmittag (ROTHSCHILD 1955). Dieses Aktivitäts-
muster ist ähnlich dem auf der Franz-Josefs-Höhe.
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